
Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Aus llen 1 Mk., beimeng ünk., mit Beſtengeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von frikh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
gebffnet. Sprech ſtunde der Redaktion abends
von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 374.

S

a

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter F2 wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Abonnements Cinladung.

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des
Abonnements auf das IV. Quartal d. J. er
gebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ liegt in den meiſten ge
bildeten Familien der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg auf, es bringt alle wiſſenswerten
Tages Neuigkeiten ſchnell und kurz gefaßt,
ſeine Haltung iſt bekannt Streng monarchiſch,
national in politiſchen und volkswirtſchaft-
lichen Dingen, objektiv und freimütig bei
Beſprechung kommunaler Angelegenheiten.

Die Bezugs- und Jnſertionsbedingungen
bleiben unverändert.

Verlag und Redaktion
des „Merseburger Kreisblätts.“

Bekanntmachung.
Die für den 23. ds. Mts. geplante Zucht-

viehauktton des Verbandes für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in Stendal, iſt
vorläufig verſchoben.

Merſeburg, den 19. September 1910.
Der Königliche Landrat.

Z. V.
Mangold,

Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in dir Zeit vom

1. April 1910 bis 30. September 1910 ein
gegangenen oder abgeſchafften Hunde hat
nach 8 4 der Hundeſteuer- Ordnung vom 22.
Dezember 1904 bis ſpäteſtens den 8. Oktober
d. Js. im PolizeiBureau während der Dienſt
ſtunden von 8--1 Uhr Vorm. zu erfolgen.

Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

18] Von Erich Frieſen.
„Und wenn es ſo wäre ruft ſie in

bebender Angft, indem ſie vergebens verſucht,
ihre Hände aus ſeinem eiſernen Griff zu be-
freien. „Sie haben kein Recht, mich danach
zu fragen

Schneidend lacht er auf.
„Jch? Kein Recht? Jch? Dein

Bräutigam
„Jch betrachte Sie nicht mehr als meinen

Bräutigam
Mit einem Ruck läßt er ihre Hände fallen,

Seine Fäuſte ballen ſich.
„Oho, mein Täubchen knirſcht er. „Zu

einem ſolchen Pakt gehören Zweie. Und ich
werde Dich nie ſreigeben, hörſt Du Nie
Auch nicht, wenn Du mich auf den Knien um
Deine Freiheit anflehteſt. Habe ich deshalb
den alten blöden Tor, Deinen Vater, jahre
lang über Waſſer gehalten Habe ich deshalb
mein ſchönes Geld geopfert, um mir von
ſeiner Tochter ſagen zu laſſen „Jch betrachte
Sie nicht mehr als meinen Bräutigam 7...
Nein, meine Teure. Unſer Pakt iſt geſchloſſen.
Du gehbrſt mir, und nur mein Tod kann
Dich von mir befreien

Wieder weicht die Röte auf Gerdas Wangen
tiefer Bläſſe. Konnte ſie von dieſem Manne
anderes erwarten

„Jſt das Jhr letztes Wort murmelt ſie
tonlos,

Militärbehörden eingefunden. Die Begrüßung

Tageblatt
(Amntliches Organ der Merſeburger Kreisperwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

zur Fortentrichtung der vollen Steuer für
das nächſte Halbjahr zur Folge. (2018

Merſeburg, den 16. September 1910.
Die Polizei Verwaltung-

Wiener Kaiſertage.
Wien, 20. Sept. Um 3 Uhr nachmittags

fuhr Kaiſer Wilhelm in der Uniform
des Huſaren- Regiments Nr. 7 mit dem Garde-
kapitcin Grafen von Uexküll bei der Kapuziner-
gruſt vor und wurde von dem zahlreich ver-
ſammelten Publikum ſehr ſympathiſch be-
grüßt Der Kaiſer ſchmückte die Särge der
Kaiſerin Eliſabeth und des Kronprinzen Ru-
dolf mit prachtvollen Kränzen und verrichtete
kurze Gebete an d. n Särgen. Kaiſer Wilhelm
hatte in dieſem Jahr zum Sterbetage der
Kaiſerin Eliſabeth keinen Kranz entſandt,
ſondern ſich vorbehalten, den Kranz perſön-
lich am Sarge niederzulegen. Nach einem
Aufenthalt von zehn Minuten fuhr der Kaiſer,
dem das Publikum abermals lebhafte
Ovationen bereitere, zum äußeren Burgtor
und ſtattete den Erzherzögen und der in
Hetzendorf wohnenden Erzherzogin Maria
Joſefa Beſuche ab. Beim Erzherzog Franz
Ferdinand und der Herzogin Hohenberg ver-
weilte der Kaiſer längere Zeit. Den Tee nahm
der Kaiſer beim Fürſten Fürſtenberg. Um
61/, Uhr fand Familiendiner in der kleinen
Galerie zuSchönbrunn, ſowie Marſchalltafel im
Antoinettezimmer ſtatt. Hierauf hielten die
beiden Kaiſer im Blauen Salon Cercle. Um
91 Uhr fand beim Erzherzog Franz Ferdi-
nand eine Soiree ſtatt.

Wien, 20. Sept. Zu der heute morgen
9,30 Uhr erfolgten Ankunft des Kaiſers
Wilhelm auf dem Hetzendorfer Bahnhof
wird noch berichtet Auf dem Bahnhof hatten
ſich Kaiſer Franz Joſef, ſämtliche
Erzherzöge ſowie Vertreter der Zivil- und

„Mein letztes.“
Stumm neigt ſie das Haupt.
Verſchwunden der letzte Hoffnungeſtrahl.

Eine Gefeſſellte iſt ſie bis an ihres Lebens
Ende! Barmherzigkeit!

7.

Tage vergehen.
Und wieder verſammelt man ſich an Bord

des „Bismarck“, um weiterzudampfen gen
Beirut.

Nicht nur Gerda Alwings verändertes
Weſen erregt allgemeine Verwunderung unter
den Paſſagieren. Auch mit Olivia Roberts ift
eine Wandlung vor ſich gegangen,

Seit vor wenigen Tagen Sir Reginald
Carlton ſo plötzlich das Schiff verließ, ohne
von irgend jemand Abſchied zu nehmen, ohne
zu ſagen, ob und wann er zurückkehrt, iſt es
der Amerikanerin, als ſei die Sonne aus
ihrem Leben geſchwunden.,

Jetzt erſt fühlt ſie, daß es mehr war, als
Eitelkeit, mehr, als der Wunſch, mit dem
eleganten Kavalier zu kokettieren, ihn zu ihren
Füßen zu zwingen

Dies wankelmütige Frauenherz, das mit ſo
manchem Männerherzen geſpielt es iſt ge
ſtraft für ſeine Leichtfertigkeit.

Vergebens bemüht ſich Olivia, heiter zu er
ſcheinen. Jhre bleichen Wangen, die dunklen
Ränder um den Augen reden deutlich von
ſchlafloſen, heimlich durchweinten Nächten.

Als der „Bismarck“ wieder von dannen
zieht und leuchtendes Abendrot mehr und

Donnerstag, den 22. September 1910.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geßattet.

war eine überaus herzliche.
umarmten und küßten ſich dreimal. Hierauf
hielten ſie ſich noch einen Moment bei den
Händen. Kaiſer Wilhelm ſah prächtig aus
und war ſichtlich über den herzlichen Empfang
erfreut. Hierauf begrüßte er alle Erzherzöge
überaus herzlich mit einem Handſchlag. Beide
Monarchen begaben ſich darauf nach dem
Schönbrunner Schloß, wo die Erzherzoginnen
und die Gattin des Thronfolgers, die Fürſtin
Hohenberg, Kaiſer Wilhelm erwarteten. Der
Kaiſer küßte jeder Dame galant die Hand
und zog ſich dann nach ſeinen Zimmern
zurück. Kurz darauf empfing Kaiſer Wilhelm
den Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Aehrenthal, ſowie den öſterreichiſchen
Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Bienert h
und die übrigen gemeinſamen Miniſter, ferner
die Oberhofchargen. Nach dem Empfang er
ſchien eine Deputation des Huſarenregiments,
deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, und über-
reichte ihm anläßlich des 25jähr. Jnhaber-
jubiläums einen koſtbaren Ehrenſäbel.

Schönbrunn, 20. September. Um
98 Uhr vormittags verkündeten laute Hoch-
rufe des Publikums das Herannahen der
Leibwagen. Die Wagen fuhren durch das
Tor mit der Gloriette in den Schönbrunner
Park zum rechten Schloßflügel, wo ſie an
der Freitreppe Halt machten. Die Mufikkapelle
ſpielte die deutſche Hymne. Das Publikum
brach in brauſende Hochrufe aus und winkte
dem Monarchen mit Taſchentüchern zu. Jn
den übrigen Wagen folgten die Erzherzöge
mit den Suiten. Kaiſer Wilhelm ver-
ließ zuerſt den Hofwagen und half Kaiſer
Franz Joſef beim Ausſteigen. Der
Kommandant der ausgerückten Truppen er-
ſtattete Meldung, worauf die Monarchen die
Front abſchritten. Kaiſer Wilhelm begrüßte
den Statthalter, den Polizeipräſidenten und
den Bürgermeiſter und nahm dann die Vor-
ſtellung der zur Aufwartung erſchienenen

mehr die ſinkende Küſte Paläſtinas vergoldet
da fehlen unter den Enthhſiaſten, die dieſer

Herrlichkeit von Deck aus den letzten Ab-
ſchiedsgruß zuwinken, die beiden gefeierten
„Schönheiten“: Gerda Alwing und Olivia
Roberts.

Beide liegen unten in ihren Kabinen und
trauern ihrem verlorenen Glück nach die
eine bebenden, reſignierten Herzens, die andere
g. wild ſich aufbäumendem, leidenſchaftlichem

orn.
Schon früh am nächſten Morgen guckt der

Hafen von Beirut durch die Kabinenfenſter
herein auf die noch ſanft ſchlummernden
Paſſagiere.

Und als die Sonne höher ſteigt, ſteht alles
bereits geſtiefelt und geſpornt an Deck, in
voller Ausrüſtung für die Fahrt nach den
Ruinen vvn Baalbeck mit ihren Jahrtauſende
alten Zedern und antiken Schätzen, und nach
Damaskus, der „Stadt der fließenden Waſſer.“

Nur Gerda ſchützt Unpäßlichkeit vor.
Jhr graut davor, wieder an Jwan Alzeffs

Seite durch fröhliches Menſchengewühl dahin-
gehen, ein heiteres Geſicht zur Schau tragen
zu müſſen.

Vergebens verſucht der Ruſſe, ſeine Braut
zu ſprechen.

Fräulein Gerda ſei krank und in ihrer
Kabine zu Bett erklärt die alte Hanna
mit unerſchütterlicher Feſtigkeit und läßt alle
Wutausbrüche des Ruſſen mit ſtoiſchem Gleich-
mut über ſich ergehen.

Wieder find einige Tage verronnen.
Nach wie vor lacht aus tiefblauem Himmel

tadt und Land

Beide Monarchen J

150. Jahrgang.
Generale entgegen. Die Monarchen nahmen
Aufſtellung an der Freitreppe und ließen die
Truppen mit klingendem Spiel vorübermar-
ſchieren. Nunmehr begaben ſich die Monarchen
ins Schönbrunner Schloß, wo ſie von den
oberſten Hofchargen empfangen wurden.

Die Abrechnung auf dem
ſozialdemokratiſchen Parteitage.

Merſeburg, 21, Sept.
Die Berichte über die ſozialdemokratiſchen

Parteitage nehmen alljährlich auch in der
bürgerlichen Preſſe einen un verhältnismäßig
breiten Raum ein dieſe Unſitte hat ſich
leider eingebürgert, über die gleichgiltigſten
Dinge wird häufig genug ausführlich berichtet.
Jn dieſem Jahre ſteht indeſſen eine Frage
von grundſätzlicher Bedeutung zur Erörterung,
ob nämlich die ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten in den Parlamenten berechtigt ſein
ſollen, für das von der Regierung, bezw. von
den Regierungen der Einzelſtaaten vorgelegte
Budget zu ſtimmen. Würde dieſe Frage be
jaht werden, ſo würden damit indirekt die
betreffenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
die beſtehenden ſtaatlichen Zuſtändr aner-
kennen, wogegen ſie ſich ja ſonſt grundſätzlich
ſträuben.

Die Anagelegenheit iſt geſtern auf dem
Parteitage in Magdeburg verhandelt worden,
und der Reichstags Abgeordnete Bebel hat
ſie für ſo wichtig gehalten, daß er eine lange
Rede gegen die badiſchen „Genoſſen“, welche
vor Monaten für die Bewilligung des Budgets
eingetreten ſind und noch eintreten, gerichtet hat.

Es liegen nachſtehende Berichte vor

Abg. Bebel: Als wir vor zwei Jahren
in Nürnberg über die Budgetfrage beraten
hatten, nahmen wir wohl an, daß nun auf
abſehbare Zeit die Budgetfrage den Parteitag
nicht mehr beſchäftigen werde. Der Nürn-

die gutgelaunte ſfüdliche Sonne ihr ſtrahlendſtes
Sonnenlächeln herab auf das nordiſche Schiff
mit ſeinen bunt zuſammengewürfelten Paſſa-
gieren, die gekommen find, um dem Orient
ins leuchtende Antlitz zu ſchauen.

Auch Olivia Roberts iſt mit ihrer Geſell
ſchaft von Damaskus zurückgekehrt. Jn einen
Strudel von Vergnügen hat ſie ſich geſtürzt,
um ihr wundes Herz zu betäuben. Ver-
gebens.

In tiefer Nacht zieht der „Bismarck“ hinaus
aus dem Hafen von Beirut.

Alle Paſſagiere in tiefem Schlaf. Der
ſyriſche Staub ſitzt allen in den Gliedern.

Auch Gerda iſt ein wenig eingedruſelt,
nachdem ſie den größten Teil der Nacht
ſchlaflos verbracht, während Hilde in ihrem
oberen Bett, wie ſtets lächelnden Antlitzes,
dem kommenden Tag entgegenträumt.

Da kloptft es leiſe, haſtig an der geſchloſſenen
Kabinentür.

Gerda wirft ſchnell einen Morgenrock über
und öffnet.

Hannas erregtes Geſicht guckt herein.
„Fräulein Gerda um Himmelswillen

wiſſen Sie ſchon Herr Jwan
Alzeff

„Nun Was denn
Herr Jwan Alzeff liegt drüben in

ſeiner Kabine blutüberſtrömt, mit durch
ſchoſſener Schläfe

„Großer Gott

(Fortſetzung folgt.)
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berger Beſchluß verbot aus grundſätzlichen
Erwägungen die Zuſtimmung zu einem
Budget. Jch wäre lieber fern von Madrid
geblieben. (Heiterkeit.) Aber nachdem ich den
Lauf der Dinge geſehen hatte, habe ich alle
Bedenken zurückgeſtellt und das Referat über-
nommen. Wir hätten ſchon in Nürnberg
alles Recht gehabt, unter Hinweis auf
Dresden viel ſchärfer vorzugehen. Es iſt eine
durchaus falſche Auffaſſung, wenn ganz all
gemein in der Partei von Diſziplinbruch der
Badener geredet wurde. Ein Diſziplinbruch
liegt allerdings vor, aber es liegt mehr vor.
Es liegt ein Bruch grundſätzlicher
Feſtlegungen vor, die die Partei auf
drei Parteitagen beſchloſſen hat. Man muß
ſich unter allen Umſtänden fügen. (Wieder-
holte Zuſtimmung.) Man hat aber das Recht,
gegen einen Beſchluß zu opponieren und ſich
über ihn zu beſchweren. Das iſt unſere
Freiheit, der ſogenannte Kadavergehorſam,
von dem geſprochen worden iſt. Wenn es
den Parteigenoſſen dann gelingt, die Mehr-
heit zu gewinnen, dann ſind ſie die Sieger,
die andern die Beſiegten. Wir werden uns
einmal darüber unterhalten müſſen, ob die
Taktik, die wir ſeit 43 Jahren vertreten
haben, eine falſche war. Warum haben wir
ſolche Erfolge, warum laufen uns die Wähler
in Scharen zu Weil wir gegen alle volks-
feindlichen Beſchlüſſe auf das allerenergiſchſte
Front gemacht haben. Wenn ein Partei-
führer wie Kolb von der Negation redet,
als wäre unſere Haltung falſch geweſen, dann
müſſen wir uns fragen, ob ein derartiger
Angriff irgendeine Berechtigung hatte. Jch
muß die Frage verneinen. Wenn wir beim
Sozialiſtengeſetz hätten tun können, wenn
wir hätten losgehen können wie wir
wollten, hätten wir mit allen Mitteln
dagegen angekämpft. Hätten wir das
nicht getan, wären wir Verbrecher geweſen.
Wer in der Macht iſt, hat recht. (Zuruf:
„Dann hat der Kaiſer auch recht.“) Jch habe
auf Frank früher große Hoffnungen geſetzt,
er war einmal mein Liebling (große Heiter-
keit), mein Benjamin. Aber ich habe mich
in ihm getäuſcht. Er iſt heute noch für mich
eine komplizierte Natur, aber ſeine Taten ſind
nicht kompliziert, und. gegen dieſe wende ich
mich auf das allerentſchiedenſte. Herr v. Bod
mann hat außerordentlich geſchickt operiert,
er hat mit Redephraſen unſere Genoſſen ge
fangen genommen, er hat gehandelt wie ein
tüchtiger Diplomat, aber unſere Parteigenoſſen
waren keine Diplomaten. (Sehr richtig
Das Verfahren der Badener iſt
auf das allerentſchiedenſtez u
ver urteilen. Wie kann man Kom
promiſſe mit den Nationallibe-
ralen ſchließen! Die Nationalliberalen
ſind die ſcharfmacheriſchfte Partei parexcellence.
Die Partei hat im Reichstage für alle Aus
nahmegeſetze geſtimmt, die Ausnahmegeſetze
gegen das Zentrum, gegen die Sozialdemo-
kratie, gegen die Dänen, gegen die Polen,
und jetzt verlangt das ſüddeutſche national-
liberale Blatt ſchon wieder Ausnahmegeſetze
gegen die Sozialdemokratie. (Hört, hört!)
Die Nationalliberalen ſind Freunde indirekter
Steuern, Wenn ſie jetzt dagegen geſtimmt
haben, ſo haben ſie es getan, um den ſchwarz-
blauen Block nicht zu unterſtützen. Jm Jahre
1895 hat die Zuch hausvorlage vorgelegen.
Da war es der verſtorbene Großherzog von
Baden, bei deſſen Begräbnis Kolb und andere
Genoſſen das Geleit gegeben haben, der ſich
an die Spitze einer Bewegung ſtellte für das
Zuchthausgeſetz. (Lebhaftes Hört, hört
Fortſchritte zuſammen mit den National-
liberalen ſind nicht zu erreichen. Wenn Rechts
und Links ein Bündnis ſchließen, hat immer
noch die Linke verloren und die Rechte Vor
teile davon gehabt. Wir haben das ja ge-
ſehen bei dem berühmten Bülow-Block,
wo die linken Parteien die Hereingefallenen
waren. Die Badener Arbeiter ſind mit die
am ſchlechteſten bezahlten Deutſchlands,
Tauſende von Tabakarbeitern liegen auf der
Straße. Die badiſche Regierung hat aber
für die Tabakſteuer geſtimmt und jetzt ab
gelehnt, dieſe Aermſten der Armen zu unter
ſtützen. Und eine ſolche Regierung unterſtützt
man durch Bewilligung des Budgets! (Leb-
haſte Zuſtimmung.) Bei den Gewerkſchaften
läßt ſich auch ein großes Sündenregiſter auf
rollen, und das wird auch noch geſchehen. Die
Konſuln ſollen wachen, daß das allgemeine
Wohl keinen Schaden leidet: Jch ſage: Die
Parteigenoſſen müſſen darüber wachen, daß
das Allgemeine nicht durch die Konſuln
Schaden erleidet. Und weiter ſage ich:
ein geſundes, demokratiſches Mißtrauen iſt
hier durchaus am Platze. Man ſprach früher
von dem Block von Baſſermann bis
Bebel. Als die Parole von Nau-
mann zum erſten Male in einem Berliner
Blatt aufgeſtellt wurde, traf ich Baſſermann

Donnerstag, den 22. September.
im Reichstag und ſagte zu ihm „Na, ver- F Man muß dann und wann keine Kongeſſtonen
ehrter Herr Blockbruder, wie ſteht es damit?“
Baſſermann antwortete: „Ach was, Block-
bruder, Blödſinn.“ Jch erwiderte: „Jch bin
ganz damit einverſtanden, Herr Baſſermann.“
(Große, anhaltende Heiterkeit.) Sogar Peu s
ſieht ein, daß das Unſinn iſt. (Peus ſtürzt
ſofort zum Vorſtandstiſch und meldet ſich
zum Wort. Erneute, ſtürmiſche Heiterkeit.)
Die Partei kann nicht weiter exiſtieren, wenn
die Parteitagsbeſchlüſſe nicht beachtet werden,
Das läßt ſich auf die Dauer keine Partei
gefallen. Jch mache gar kein Hehl daraus,
daß wir einen Antrag auf Ausſchluß
der badiſchen Genoſſen in Erwägung
gezogen haben. Wir haben den Antrag nicht
eingebracht, aber wenn etwas Aehnliches
wieder vorkommt, gibt es keine Gnade mehr.
(Lebhafte Zuſtimmung.) Wir wollen aner-
kennen, daß unſere Parteigenoſſen in Baden
durchaus in gutem Glauben gehandelt haben,
aber künftighin gibt es kein Er-
barmen mehr. (Erneute Zuſtimmung
der Mehrheit.) Es kann nicht geſtattet
werden, daß ſelbſtherrlich Landesangelegen-
heiten im anderen Sinne entſchieden werden,
als es der Parteitag getan hat. Jhr Süd-
deutſche ſeid ja famoſe Kerle. Aber Jhr
habt zuviel Gemüt, Jhr ſeid zu weich, laßt
Euch zu leicht kneten. (Große Heiterkeit bei
den Süddeutſchen.) Wir brauchen aufrechte,
rückenſtarke Männer. (Erneut lebhafte Zu
ſtimmung, Lachen b. d. Südd.) Wir dürfen
uns auf Kompromiſſe nicht einlaſſen. Die
Klaſſengegenſätze werden nicht milder, ſie
werden immer ſchärfer. Wir gehen großen
Entſcheidungen entgegen. Was nach den
nächſten Wahlen kommt, müſſen wir abwarten.
Wenn ein europäiſches Kriegsgewitter ent-
ſteht, werden wir wiſſen, wo wir zu ſtehen
haben. Es hat ſich noch niemand in der
Partei ſo blamiert, wir Jhr Süddeutſchen
Euch blamtert habt. (Stürmiſche Zuſtimmung
und Widerſpruch.) Wenn ich ſolche Seiten
ſprünge machen würde, wäre ich bald ein
General ohne Armee. (Heiterkeit.) Der Redner
ſchließt unter ſtürmiſchem Jubel der Mehr-
heit mit den Worten „Vorwärts drauf!“

Abg. Frank: Der Großblock in Baden iſt
kein totgeborenes Kind. Er beſteht nun ſchon
5 Jahre, und Sie, meine Genoſſen im Reiche,
Sie wählen doch auch gegebenenfalls die
Liberalen gegen andere Parteien, Sie wählen
die Liberalen ohne Gegenleiſtung und wir in
Baden, wir verlangen von den anderen
Parteien, daß ſie ſich verpflichten, auch für
uns zu ſtimmen. Wir haben niemals irgend
einen Grundſatz preisgegeben. Jch finde es
komiſch, daß man den Nachweis erbringen
will aus einigen Zeitungsartikeln der bürger-
lichen Preſſe. Auguſt Bebel hat einmal ge-
ſagt: Jch würde mich hüten, mir ein Urteil
aus dem zu bilden, was in der bürgerlichen
Preſſe ſteht (hört! hört). Die Dinge liegen
in der Praxis anders, als in der Theorie.
Bündniſſe werden nur ſolange gehalten, als
beide Parteien daran ein Jntereſſe haben,
als beide dabei auf ihre Rechnung kommen.
Jch weiß nicht, ob ein badiſcher Genoſſe die
Ausdehnung unſerer Politik auf das Reich
gefordert hat. Es iſt ſelbſtverſtändlich der
badiſchen Partei niemals eingefallen, die
Uebertragung der für uns paſſenden Politik
auf das Reich zu fordern. Wir verlangen

machen, um vorwärts zu kommen. Sehen Sie
doch auf die Gewerkſchaften. Sehr oft iſt eine
kleine Konzeſſton, ohne daß wir es wiſſen,
der Keim, der die Zukunft birgt. Jch halte
unterUmſtänden ſehr viel von Demonſtrationen,
wenn ſie wirkſam ſind. Jch habe ſchon oft
ſolche mitgemacht und hoffe noch weitere mit
zumachen. Aber eine Verweigerung des Budgets
wäre keine Demonſtration geweſen. Eine
Demonſtration gegen die Ausbeutung der
Maſſen, gegen das gewaltige Unrecht, das den
Maſſen ſeit Jahrhunderten zugefügt wird,
muß gewaltiger ausſehen, als eine Budget-
verweigerung in Baden (Zuſtimmung).
Wir ſagen nicht, daß Baden ein Paradies
ſei. Wir haben unſere ganze Kraft ein
geſetzt, um die Lage der Arbeiter zu heben.
Ueber unſere angeblich dynaſtiſchen Gelüſte
ſind geradezu abenteuerliche Gerüchte entſtanden.
Wir müſſen im Parlament nach der Geſchäfts
ordnung handeln. Jch gebe zu, daß es Grenz-
fäälle gibt, die badiſche Partei beabſichtigt aber
durchaus nicht, ihre Taktik gegenüber der
Monarchie irgendwie zu ändern. Man ſagt,
die Begründung für unſere Abſtimmung ſei
falſch, aber es iſt beſſer, wir geben eine
falſche Begrüngung zu einem richtigen Beſchluß
als umgekehrt. Ein Genoſſe hat das Scharf-
richteramt über uns Budgetbewilliger in
Frankfurt a. M. bereits ausgeübt, ohne zu
wiſſen, was ein Budget iſt Widerſpruch und
große Heiterkeit. Die einzelnen Budgets
ſind ſehr verſchieden. Wenn der Parteitag
beſchltießt, wir müſſen jedes Finanzgeſetz ab
lehnen, ſo bedeutet das, daß die Partei ſich
überall, wo ſie kann, für die Steuerverweigerung
feſtlegt. Das hat Konſequenzen für das
Reich. Das Reich hat keine Steuerbe-
ſtimmung von Jahr zu Jahr, die Steuern
werden dort dauernd erhoben. Es wäre
dann die notwendige Konſequenz, daß auch
für alle Zeit im Reiche jedes Steuergeſetz
niedergeſtimmt werden muß (cſehr richtig bei
den Süddeutſchen). Wir haben im Reichstage
für das Erbſchaftsſteuergeſetz geſtimmt, haben
dadurch alſo auch gegen den Nürnberger Be
ſchluß verſtoßen erneute Zuſtimmung bei den
Süddeutſchen, Widerſpruch des Abg. Stadt-
hagen.) Genoſſe Stadthagen, Ste will ich ja
gar nicht bekehren. Wir wollen keinen Par-

teitagsbeſchluß aufheben, wir wenden uns nur
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nichts weiter als Ellenbogenfreiheit für uns.
Bei uns in Baden muß ſich die national
liberale Partei anders geben als anderswo.
Es iſt richtig, ein großer Teil der national
liberalen Partei im Reiche beſteht aus Scharf
machern. Bei uns aber ſind die Nattional-
liberalen für die Einführung von Arbeiter-
kontrolleuren eingetreten, die Durchführung
der Arbeitsloſenverſicherung iſt mit
Hilfe der Liberalen gegen das Zen-
trum zuſtande gekommen (hört! hört
Wir ſtellen unſere Forderungen ohne
Rückſicht auf rechts oder links. Wenn
man uns voxwirft, wir hätten eine Petition
von Eiſenbahnarbeitern durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt, ſo frage ich, was
würde man in der Reichstagsfraktion geſagt
haben, wenn man ihr den gleichen Vorhalt
machen wollte, wozu doch reichlich Gelegenheit
vorhanden wäre. Es macht uns wirklich kein
Vergnügen, mehrere Monate im Mittelpunkte
der parteigenöſſiſchen Aufmerkſamkeit zu ſtehen
und wieder einmal auf einem Parteitage
die Frage der Budgetbewilligung heraufzube-
ſchwören. Es iſt nicht wahr, daß wir nur
dem Herrn v. Bodmann zuliebe für das Bud
get geſtimmt haben, wir haben es getan, um
der Partei zu dienen, und die Rede des Herrn
von Bodmann hat nur ein Hindernis beſeitigt.
Man kann nicht in ein Parlament hineingehen,
um dort den Antiparlamentarismus zu
predigen. Mit einer Lehre der Hoffnungs-
loſigkeit erringen Sie keine Welt, nicht ein
mal einen kleinen Wahlkreis (Zuſtimmung).

gegen ſeine falſche Auslegung. Wir müſſen
einen Weg finden, der die Partei aus der
Sackgaſſe herausführt und uns den Frieden
bringt, den wir alle wünſchen. Wir müſſen
den Weg finden, um freien Raum zu haben
zum Kampfe gegen den gemeinſamen Feind.
(Anhaltender, ſtürmiſcher Beifall bei den Süd-
deutſchen.)

Peus (Anhalt) polemiſiert gegen Bebel,
der behauptet hatte, daß Peus in ſeinem
Blatte anders ſchreibe, als er in Anhalt rede.
Wenn Bebel glaube, auf Grund ſeiner
Stellung mit einem Manne ſo umgehen zu
können, der auch politiſche Ehre habe, ſo
müſſe er, Peus, erklären, daß er Bebel um
dieſe Fähigkeit nicht beneide, daß er den Ge-
noſſen Bebel aber auch nicht fürchte und daß
er ſich durchaus nicht einſchüchtern laſſe. Er
halte ſich in der Tat für radikaler, als manche
anderen Genoſſen.

Kolb (Baden): Die Badener haben den
Mut der Ueberzeugung gehabt, die Sachſen
haben in ihrer Begründung der Ablehnung des
Budgets nur ein Scheinmanöver ausgeführt.
(Widerſpruch.) Das war ein ſächſiſcher Schild
bürgerſtreich. Man kann nicht jedesmal einen
Parteitag einberufen, wenn eine Bewilligung
des Budgets in Frage kommt. Sie werden
keine Fraktion zwingen können, unter allen
Umſtänden gegen das Budget zu ſtimmen.
Wollen Sie die ganze Fraktion zum Austritt
aus der Partei zwingen Jn Baden wäre
ein ganz anderes Budget zuſtande gekommen,
wenn wir nicht einen ſtarken Einfluß auf
ſeine Geſtaltung hätten auslüben können. Das
Zentrum hat bei uns Himmel und Hölle in
Bewegung geſetzt, um das von uns und den
Liberalen aufgeſtellte Budget anders zu ge
ſtalten. Daher hatten wir das Recht und
die Pflicht, das Budget, wie es war, zu be
willigen.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen
werden die Verhandlungen auf den 22. cr.
vertagt. Große Heiterkeit erregte unter den
Delegierten die Mitteilung, daß den Revi-
ſtoniſten ein Paket mit Stricken
zugegangen ſei.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Sept. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer verweilt als Gaſt des
Kaiſers Franz Joſef in Wien.

Bei dem Streben, die Fort bildungs-

aus dem Saulus zum Paulus werden.

ſ,(ch u len an ſich zu bringen, iſt das Kultus
miniſterium nun wie die „Schleſ. Ztg.“ ver
rät, dahin gekommen, daß es einfach die
Volksſchulpflicht um drei Jahre ver-
längern will. Es beruft ſich dabei auf
die dringenden Forderungen des Landtages.

Köln, 20. Sept. Heute mittag 12 Uhr
fand die Einweihung der von Geheimrat
Schwecht en erbauten, ſeit längerer Zeit
dem Verkehr übergebenen Straßenbrücke
über den Rhein in Gegenwart der Zivil-
und Militärbehörden, an ihrer Spitze Miniſter
von Breitenbacch, ſtatt. Dieſer hielt die
Weiherede. Hierauf fiel die Hülle des auf
der linken Portalſeite errichteten, von Prof.
Tuaillon (GBerliny) geſchaffenen Reiter-
denkmals Kaiſer Wilheln II.
in der Uniform der Gardes du Corps. Der
Miniſter taufte das neue Bauwerk „Hohen-
zollernbrücke“ und ſchloß mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer Mittags
fand Feſteſſen ſtatt.

Spanien.
Madrid, 20. Sept. Telegramme aus

den Provinzen berichten über Unwetter
in mehreren Teilen der Provinz Murcia.
Die Ernten ſind zerſtört in den Städten
Lorca und Cieza hat das Waſſer eine Höhe
von über 2 Metern erreicht. Die Eiſenbahn
verbindungen ſind vielfach unterbrochen. Jn
der Ortſchaft Torre de Eſteban hat ein Hagel
die Wein- und Olivenernte vernichtet. Ein
heftiges Unwetter hat vergangene Nacht den
niedrigſt gelegenen Stadtteil von Barcelona
unter Waſſer geſetzt. Der Straßenbahnver-
kehr iſt unterbrochen, das Waſſer drang in
der St. Paulskirche bis zu den Alktären.
Feuerwehr und Pioniere ſind zur Hilfeleiſtung
herbeigeeilt.
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Cokales.
Merſeburg, 21. September.

An der Feier des Geburtstages
Jhrer K. H. der Frau Kronprinzeſſin
in Potsdam nahm u. a. der frühere Hof-
marſchall Exzellenz von Trotha (Schkopau)
teil.

Verein für Feuerbeſtattung E. V.
Jn der Vorfſtandsſitzung am 19. September
wurde nach Erledigung von Neuaufnahmen
beſchloſſen, Sonntag den 2. Oktober gemein
ſam mit den Vereinen in Halle und Weißen
fels einen Ausflug nach Leipzig zur
Beſichtigung der Südfriedhofs-
anlagen mit dem Krematorium
und dem Völkerſchlachtdenkmale
zu unternehmen. Die Beſichtigung des Kre
matoriums wird an Sonntagen nur vor-
mittags geſtattet. Obwohl nun bereits für
alle Sonntage bis Mitte Dezember Vereine
gemeldet ſind, iſt es doch gelungen, die Ge
nehmigung zur Beſichtigung für den zweiten
Oktober vormittags 102/, Uhr noch zu er-
langen. Umſomehr iſt eine recht zahlreiche
Beteiligung zu hoffen. Gäſte Damen und
Herren ſind herzlich willkommen. Die
Abfahrt wird 8.13 vormittags erfolgen. Es
wird hier die Gelegenheit geboten, die geſamten
Räume der Anlage unter kundiger Führung
zu beſichtigen, während bei den gewöhnlichen
Beſichtigungen nur die Hauptkapelle und der
Vorraum der Ofenanlage gezeigt wird. Das
Leipziger Krematorium iſt zweifellos bis jetzt
das größte, ſchönſte und ſtimmungsvollſte in
Deutſchland, das höchſtens noch durch das
geplante Dresdener Krematorium übertroffen
werden wird. Dieſe prächtige Anlage, im
Verein mit dem wundervollen Südfriedhofe
und dem impoſanten Völkerſchlachtdenkmal
wird hoffentlich ſoviel Anziehungskraft
auf die Freunde unſerer Sache ausüben, daß
ſich genügend Teilnehmer finden werden, um
Fahrpreisermäßigung zu beantragen. Uebrigens
ſind ſelbſtverſtändlich auch Gegner unſerer
Sache herzlich willkommen. Werden ſie doch
gerade in Leipzig den denkbar beſten Ein
druck von der Feuerbeſtattung bekommen
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Anmeldung zur Teilnahme muß,
um die Fahrpreisermäßigung rechtzeitig bean
tragen zu können, bis Mittwochden 28.
einſchließlich beim Vorſitzenden, Herrn Dr.
phil. Witte, Städtiſches Unterſuchungsamt,
bewirkt werden. Einladungen ſind einge-
gangen zum 4. Jnternationalen Kongreß für
Feuerbeſtattung in Brüſſel und zur feierlichen
Einweihung der neuen Berliner Urnenhalle
am 25. September. Für das erſte öſterreichiſche
Krematorium in Reichenhall hat der Verein
30 Mk., für die Sonderausſtellung auf der
Hygiene- Ausſtellung in Dresden 1911: 20 Mk.
bewilligt. Wie verlautet, ſind die Vor
ſchläge, betr. Regelung der Beiſetzung von
Aſchenreſten auf dem Friedhof von St.
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Nummer 222. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jbuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerstag, den 22. September.
Moaximi und Schaffung eines Urnenpfages,
im Großen und Ganzen von dem Gemeinde
vorſtand gebilligt worden. Ein offizieller
Beſcheid ſteht noch aus.

Panorama. Diesmal führen uns die
Bilder in einen Teil unſeres deutſchen Vater
landes, den herrlichen Taunus, deſſen Höhen
Buchen- und Tannenwaldungen krönen, und
an deſſen Abhängen reiche Obſt- und Wein-
pflanzungen ſich hinziehen den Taunus
mit ſeinen zahlreichen, weltberühmten Mineral-
quellen Bad Homburg W ein deutſches
Monaco), Bad Soden, Königſtein, Eppſtein,

wer kennt ihre Namen nicht! wie viel
ſind ihrer, die dort in der köſtlichen Natur
Linderung, Heilung ihrer Leiden gefunden
haben Sie Alle werden mit Intereſſe die
Stätte ſchaten, die einſt ſie entzückte. Dieſe
Serie iſt reich an Schönheiten und überraſcht
namentlich durch die harmoniſche Farben
ſtimmung, die über dem Ganzen ruht. Alles
zieht in ſchönem Wechſel an unſerem Auge
vorüber.

Das Solo-Ouartett des Berl. Lehrer
Geſangvereins, das am Donnerstag in der
Reichskrone konzerttert, hat einen guten
Namen. Für Anfang Oktober iſt es von
Herrn Baron A. v. d. Ropp nach Kaliſch
und von der deutſchen Kolonie nach Lod z
in Rußland engagtert, gewiß ein weiterer
Beweis für den ausgezeichneten Ruf der
Sänger.

Radlerpech. Heute vormittag wollte
ein Radfahrer an der Ecke der Gotthardt-
und Gr. Ritterſtraße einem Milchwagen aus
weichen, verlor jedoch das Gleichgewicht und
fiel in das Schaufenſter des Wollwaren-
geſchäfts Paul Hartwig. Während die Scheibe
vollſtändig in Trümmer ging, zog ſich der
r !?hrer unerhebliche Verletzungen im Ge

yt zu.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 19.

Sept. Die Futterartikel, gemähter Klee und
Grummet, welche der Regenperiode ausgeſetzt
waren, haben zum Teil ſtark an Ausſehen 1

und Qualität gelitten. Die Farbe iſt dunkel J
und der Geruch nicht der beſte immerhin iſt
dieſe Ware aber noch zu Futterzwecken ver-
wendbar. Von vorzüglicher Qualität und
Farbe iſt hingegen das Futter, welches in
vergangener Woche gemäht und getrocknet
werden konnte. Ein größerer Teil der Wieſen
harrt noch des Mähens.

Bitterfeld, 19. Sept. Frhr. Speck v.
Stern burg, Major und Bats. Kommandeur

im Füſ. Regt. 34, iſt mit der geſetzlichen
Penſion zur Disp. geſtellt und zum Kom-
mandeur des Landw.. Bezirks Bitterfeld er
W bedra f

ordhauſen, 19. Sept. Jn eineröffentlichen Verſammlung teite Abg. Dr.
Wiemer mit, daß ſich Dernburg ihm
gegenüber bereit erklärt habe, eine freiſinnige
Kandidatur zum Reichstag zu übernehmen.
Dernburg werde hoffentlich in den Reichstag
einziehen. Dr. Wiemer erklärt die Nachricht
ſo für nicht ganz zutreffend. Jn jener Wähler
verſammlung hat er nur davon geſprochen,
daß Dernburg ſich bereit erklärt hat, für
ſpäter in Verhandlungen betreffend Ueber
nahme einer Kandidatur einzutreten.

Holdenſtedt, 19. Sept. Nachdem ſich
der Plan, auf der Braunkohlengrube „Marie“
eine elektriſche Zentrale zu bauen,
zerſchlagen hat, fand am Dienstag hier eine
Verſammlung von Vertretern aus den Otrt-
ſchaften Holdenſtedt, Rieſtedt, Biyernaumburg,
Sotterhauſen, Nienſtadt, Liedersdof, Bornſtedt
und Klofterrode ſtatt. Man plant eine große
Leitungsgenoſſenſchaft, die ſich außerdem noch
über die Ortſchaften Allſtedt, Wolferſtedt,
Mittelhauſen, Einsdorf und Großoſterhauſen
erſtrecken ſoll. Erſt nachdem das Netz gebaut
iſt, will man bei den umliegenden Zentralen
Bretleben, Mansfeld und Amsdorf den Preis
pro Kilowattſtunde erfragen. Lieferant wird
die Zentrale, die am wenigſten ſordert. Jm
September ſoll auf einer großen Verſamm-
lung in Sangerhauſen die Angelegen
heit gefördert werden. Abgeſehen davon, daß
Ueberlandzentralen auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage nicht proſperieren woillen, erſchwert
auch hier das genoſſenſchaftliche Prinzip den
Abſatz ungemein. Anteilſumme und noch
mehr die Haftſumme halten eine große Zahl
vom Bezuge elektriſcher Energie fern. Und
gerade der Kreis der Landzentralen darf nicht
künſtlich eingeengt werden. So leicht wie
irgend möglich und nicht ſchwer und riskant
darf die Abnahme gemacht werden.

Luftſchiffahrt.
Helmſtedt, 19. Sept. Geſtern ſtiegen

zwei Helmſtädter, Direktor Julius Krifſch

und der Spezlialarzt für Ohren- und Naſen-
krankheiten Dr. Drewes in Braunſchweig
mit dem Ballon „Braunſchweig“ unter der
Führung von Dr. Cuers auf. Um 2 Uhr
ging die Landung unweit Wolmirſtedt vor
ſich. Als der Korb ſchon an der Erde
ſchwebte und Dr. Cuers die Reißleine zog,
hob ein Windſtoß den Ballon 15 bis 20
Meter hoch. Als dieſer wieder auf die Erde
ſtieß, erlitt Dr. Drewes anſcheinend ſehr be
denkliche Verletzungen, u. a. befürchtet man
einen Bruch des Rückgrates. Sein Zuſtand
iſt bedenklich. Direktor Kriſch erlitt nur eine
unbedeutende Fußverſtauchung, während der
Führer ohne Beſchädiguug blieb.

New-York, 20. Sept. Leo Stevens
wird Sonnabend etnen Ballon von 5000
Kubikmeter loslaſſen in der Hoffnung, daß er
Europa erreicht. Falls die Probe erfolgreich

Eiſenbahn Kataſtrophe.
Rottenmann (Steiermark), 20. Septbr. Heute

nacht 2, Uhr iſt der aus Rom kommende Schnell
zug mit einem Gegenzuge zuſammengeſtoßen.
Sieben Perſonen ſind tot und zehn ſchwer verletzt.
Die amtliche Meldung beſagt: Um 2 Uhr früh
ſtießen in der Station Rottenmann-Stadt die Eil-
züge 101 und 102 zuſammen. Hierbei wurden ſieben
Perſonen getötet und zwölf ſchwer verletzt. Beide
Lokomotiven ſind entgleiſt und wurden ſtark be
ſchädigt. Beide Dienſt- und Poſtwagen wurden
zertrimmert. Der Perſonenverkehr wird durch Um
ſteigen aufrechterhalten. Nähere Einzelheiten über
die Urſache des Unfalls ſind bisher nicht bekannt.
Jm Auftrage des Eiſenbahnminiſteriums haben ſich
von Wien mehrere höhere Funktionäre des Miniſte-
riums und der Generalinſpektion der Staatsbahnen
an die Unfallſtelle begeben.

Gerichtszeitung.
Altenburg, S.-A., 20. Septbr. Das hieſige

Landgericht verurteilte heute den Landwirt Rein
hold Senf aus Beucha bei Lauſigk, zuletzt in
Hohndorf bei Lucka, der am 16. Februar d. J.
den Poſtraub im Poſtamte Lucka verübte, zu einem
Jahre 6 Monaten Zuchthaus und zu fünf Jahren
Ehrverluſt. Bei dem Ranb waren ihm 1270 Mark
in die Hände gefallen, mit denen er entkam. Der
Vater hat jedoch den Betrag der Poſt erſetzt.

Vermiſchtes.
Jnnusbruck, 20. Sept. Am Sonntag nach-

mittag zirka 5 Uhr iſt ſüdlich der Station Patſch
infolge des Einſturzes einer Stützmauer in der
Länge von 15 Metern eine Senkung des
Talgleiſes erfolgt, weshalb dieſes Gleiſe für
den Zugverkehr geſperrt werden mußte. Es beſteht
auch die Gefahr, daß noch weitere 15 Meter der
Stützmauer einſtürzen werden. Die Herſtellung
des Normalzuſtandes dürfte 3 bis 4 Tage bean-
ſpruchen. Von anderer Seite wird gemeldet Jn
der Station Patſch wurde vor einigen Tagen das
von einer Bauunternehmung hergeſtellte neue Gleiſe
vollendet, und war die Jnbetriebnahme für den 20.
d. M. geplant. Dieſes neu hergeſtellte Gleiſe liegt
knapp an der ſteilen Berglehne, und mußten zur
Sicherung desſelben gewaltige Stützmauern aufge
führt werden. Vorgeſtern merkte man nun an einer
Stelle des Gleiſes eingetretene Senkungen, welche,
wie die Beobachtung ergab, an Umfang zungahmen.
Dies veranlaßte die Bahnerhaltungs-Sektion, das
an dieſer Stelle liegende Gleiſe forträumen zu laſſen.
Geſtern mittag war dieſe Arbeit vollendet, und es
konnten zu dieſer Zeit hereits große Riſſe an der
dortigen Stützmauer konſtatiert werden. Wie
vorauszuſehen war, trat geſtern um 3 Uhr 5 Mi-
nuten nachmittags eine gewaltige Abrutſchung
des Bahndammes und der Stützmauer ein.
Augenzeugen berichten hierüber, daß dies ein groß-
artiges Schauſpiel darbot. Eine ungefähr 20 Meter
lange Stützmauer, welche 3 Meter Fußbreite und
8 bis 10 Meter Höhe hat, kam mit dem darunter
liegenden Erdreich ins Rutſchen. Die mit dem Erd
reich hinunter gleitenden Bäume behielten anfänglich
ihre Lage zueinander bei. In dieſes Abwärtsgleiten
trat ein Stocken ein und gleich hierauf begannen
Erde, Bäume und mächtige Steine unter großem
Gepolter in den ungefähr 70 Meter tiefer rauſchen
den Sillfluß zu rollen. Dieſer wurde durch die
Erdmaſſen angeſtaut, und mußte ſich das Waſſer
erſt nach und nach ſeinen früheren Weg zurücker-
obern. Bei dieſer Dammrutſchung wurden auch
gegen 50 Bäume mit in die Tiefe geriſſen.

Detmold, 19. Sept. Jn dem Dorfe Hohen-
hauſen iſt ein Geſpann verunglückt, das einige
Kinder mit ihren Angehörigen zur Taufe in die
Kirche bringen ſollte. Auf abſchüſſtigem Wege
wurden die Pferde ſcheu. Dem Kutſcher gelang es
nicht, die Tiere zu beruhigen, und ſo raſte der
Wagen gegen einen Baum. Sämmtliche Jnſaſſen
wurden hinausgeſchleudert. Der Kutſcher und ein
Täufling waren ſofort tot. Ein Mädchen, zwei
Frauen und ein anderer Täufling wurden ſchwer
verletzt. Der Wagen wurde vollſtändig zer
trümmert.

Hörſtein (Unterfranken), 17. Septbr. Hier er
eignete ſich heute mittag ein Brandunglück, bei dem
eine Frau ihr Leben einbüßte und ein kleines Kind
ſchwere Brandwunden erlitt. Jm Hauſe des Wein-
bergaufſehers Urban Nimbler war auf unaufgeklärte
Weiſe Feuer ausgebrochen, das ſo raſch um ſich
griff, daß in kurzer Zeit das ganze Wohnhaus
nebſt der damit zuſammenhängenden Stallung in
Flammen ſtand. Der in dem Hauſe weilenden
Ehefrau Nimbler war es nicht mehr möglich,
das Freie zu gewinnen ſie wurde von den Flammen
erfaßt und war in wenigen Augenblicken eine Leiche.
Jhr 10 Wochen altes Enkelkind konnte zwar aus
dem brennenden Hauſe gerettet werden, doch hat
das bedauernswerte Geſchöpf derart ſchwere Brand-
wunden erlitten, daß es wohl kaum mit dem Leben
davonkommen wird.

Newyork, 19. Sept. Jn Hirk bei Chicago
hat ein dreizehnjähriges Mädchen das Geſtändnis
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abgelegt, ihren Vater und Onkel er mordet zu
haben. Die beiden Brüder Shepherd lebten zu
ſammen mit der Tochter des einen. Vorgeſtern
abend ſtrafte der Vater das Mädchen wegen einer
Ungehorſamkeit und ſchickte es zu Bett. Jn der
Nacht erhob ſich das Mädchen, nahm einen Revolver,
drang in das Schlafzimmer der beiden Brüder und
tötete zuerſt den ſchlafenden Vater und ſodann den
Onkel.

Verlin, 20. Sept. Diebe haben in der letzten
Nacht in dem Pelzgeſchäft von L. Höſt einge
brochen und Pelzwaren im Werte von 36 000 M.
geraubt.

Darmſtadt, 20. Sept. Die berühmte Burg
des Rodenſteiners im Odenwald iſt zum
größten Teil niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr
bedeutend und betrifft namentlich die neu erbauten
Wirtſchaftsgebäude, Stallungen und Scheunen.

Lentnaut Helm vor Gericht.
London, 20. Sept. Vor dem Polizei

gericht zu Fareham fand heute die Fort-
ſetzung der Vorverhandlung gegen Leutnant
Siegfried Helm wegen angeblicher Spionage
ſtatt. Der kleine Gerichte ſaal war wieder
gedrängt voll. Kapitän Horace Martelli
von der Königlichen Feldartillerie bekundete
als Zeuge: Am 5. September ſei er mit
Leutnant Salmond und Mr. Percy Hamilton
ſpazieren geritten. Er und Leutnant Sal-
mond trugen Uniform. Sie ritten an der
unweit der nördlichen Baſis des Forts Bidley
gelegenen Seite des Hügels entlang. An der
Oſtſeite des Forts Bioley befand ſich ein vier
Fuß hoher Drahtzaun, der ſich eine Strecke
weit vom Beginn der Befeſtigung hinzog.
Das Land war Regierungseigentum, aber
außerhalb des Zaunes war es dem Publikum
offen. „Hamilton ſtieß plötzlich einen Ruf
aus; ich blickte auf und ſah einen Mann in
dunklem Anzug mit einem Panamahut auf
dem Gipfel des Hügels, dicht bei dem Draht-
zaune ſtehen. Er ſchien etwas niederzu-
ſchreiben. Er hatte etwas wie ein Notizbuch
in der Hand. Wir waren 150 Meter von
ihm entfernt. Nachdem er offenbar etwas
niedergeſchrieben, ging er zehn oder fünfzehn
Schritt am Zaun entlang. Hierauſ ſtand er
ſtill und ſchten wieder etwas aufzuſchreiben.
Dann wandte er ſich nach links und prüfte
das Fort genau eine beträchtliche Weile.
Dabei hatte er eine gute Ausſicht auf den
nördlichen Anblick des Forts und drehte uns
den Rücken zu. Nachdem er zufällig über die
linke Schulter geguckt und uns geſehen hatte,
machte er ſich auf den Weg, den Hügel hinab
nach der Kirche von Bidley zu. Wir drei
trabten ihm nach, holten ihn ein und ich ſagte:
„Jch ſah, wie Sie eben Notizen aufnahmen.
Wollen Sie ſo gut ſein, mir dieſelben auszu-
händigen Er erwiderte auf engliſch: „Jch
verſtehe nicht.“ Ich ſah, daß er ein Ausländer
war, ſtieg ab und wiederholte, was ich geſagt
hatte. Er zog ein braunes, ledernes Taſchen-
buch aus der Taſche und gab es mir. Jch
fand mehrere Skizzen darin, aber keine von
Fort Bidley, erkannte aber alle anderen, eine
ausgenommen. Jch ſagte hierauf: „Leider
muß ich Sie erſuchen, mir das Notizbuch zu
überlaſſen. Jch werde es an das Haupt-
quartier in Portsmouth einſchicken müſſen.“
Jch ſtieg wieder auf, und wir ritten fort.
Doch nach kurzem Zwlegeſpräch mit Leutnant
Salmond ritten wir hinter dem Angeklagten
her und brachten ihn nach dem Fort Pur-
brook.“ Die Verhandlung wird auf den
28. d. Mis. vertagt.

Kleines Feuilleton.
Metallkrankheiten. Daß es auch in der ſo-

genannten anorganiſchen Welt Krankheiten gibt, iſt
wohl nur wenig bekannt. Techniker aber kennen,
wie wr im „Buch für Alle“ leſen, die Tatſache,
daß ſich z. B. Bronze aus nicht erkennbaren Ur-
ſachen plötzlich zerfetzt, von innen heraus zerſtört
wird. Es iſt dies nicht etwa ein einfacher Oxy
dationsprozeß, ſondern eine Erſcheinung, die tat-
ſächlich am meiſten Aehnlichkeit mit einer Krankheit
hat. Man nennt die Erſcheinung deshalb auch
„Bronzepeſt“. Bei Gegenſtänden aus reinem Zinn
hat man eine ähnliche „Erkrankung“ beobachtet.
Neuerdings hat man dieſe Tatſache nun auch an
einem anderen Metall, nämlich am Eiſen, feſtge-
ſtellt. Ein öſterreichiſcher Chemiker bemerkte in der
Küche ſeines Haushalts, daß ein ſchon über zwei
Jahre im Gebrauche befindliches verzinntes Eiſen-
geſchirr raſch völlig brüchig und bröckelig wurde,
und zwar von innen heraus. Alle Gegenmittel,
wie Erwärmen des Gefäßes, Kochen von Waſſer
darin uſw., erwieſen ſich als wirkungslos. Der
Zerſetzungsprozeß war durchaus nicht aufzuhalten.
Der eigentümliche Verlauf dieſer Metallerkrankung
brachte den Chemiker auf den naheliegenden Ge
danken, eine Uebertragung dieſes krankheitsähnlichen
Zuſtandes zu verjuchen, und ſiehe da, dieſer ſelt-
ſame Verſuch glückte vollſtändig. Der Chemiker
brachte beiſpielsweiſe einige an der Zinnpeſt er-
krankte Gegenſtände eine Weile mit geſunden Gegen
ſtänden in enge Berührung, und die „Anſteckung“
erfolgte tatſächlich. Sie ſchritt ſo raſch vor, daß
binnen eines Tages ein Fleck bis zu em Umfang
davon ergriffen wurde. Staniol z. B. und dünn-
gewalztes Zinn wurden in kürzeſter Zeit vollkommen
brüchig, ſo raſch ſchritt die Krankheit fort.

*Brautjungfern in Rajah-Gewändern.
Die erſten faſhionablen Hochzeiten der Lon
doner Herbſtſaiſon ließen erkennen, daß eng
liſche Bräute im Begriff ſind, ſich von alten
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Sſtten und abergläubiſchen Bräuchen freizu
mochen. Während bisher eine elegante Trau
ung ohne das übliche Gefolge von Braut-
jungfern wohl undenkbar erſchienen wäre,
fand kürzlich eine britiſche Ariſtokratin den
Mut, ſich nur von zwei kleinen Knaben, die
als Schleppenträger fungierten, zum Altar
begleiten zu laſſen. Bei einer anderen
Trauungszeremonie erblickte man die Braut
in einer Spitzentoilette über roſa Atlas. Eine
ähnlich vorurteilsloſe bräutliche Schöne for-
derte die böſen Mächte heraus, indem ſie
die Stickereien an ihrem Ehrenkleide in
grüner Farbe hatte ausführen laſſen. Grün
ſoll ebenſo wie Schwarz an der hochzeitlichen
Robe beſonders unglückbringend ſein. Durch
eine Neuheit anderer Art überraſchte dieſer
Tage die einzige Tochter von General Sir
Bindon Blood bei ihrer Trauung mit Kapi-
tän R. Brocklebank. Zu dem feſtlichen Akt
in der St. Matthew Kirche, Weſtminſter, er
ſchienen die vier Brautmädchen in prächtigen
RajahMänteln von weiß roſa Seidenbrokat
und in Turbans von weißem Chiffon. Unter
den weit offenen orientaliſchen Umhängen,
die ſilbergeſtickte Bordüren und Silberquaſten
zierten, trugen die jungen Damen Empire-
roben aus fleiſchfarbenem Chiffon mit Silber-
ſtickereien. Die maleriſch wirkenden Ueber-
gewänder hat Miß Cariſſima Blood in Er
innerung an ihren längeren Aufenthalt im
Lande der Rajahs und Tiger veranlaßt. Ein
ſchönes Exemplar der letzteren Spezies erlegte
übrigens die Generalstochter als ſehr junges
Mädchen eigenhändig bei einer Raubtierjagd
in dem nördlichen Dſchungeldiſtrikt, in dem
ihr Vater dienſtlich zu tun hatte. An der
bräutlichen Gewandung ſelbſt erinnerte zwar
nichts an ein ſo ſeltenes Erlebnis im Da-
ſein einer jungen Dame, doch war die
Brauttoilette immerhin eigenartig genug.
Ueber weichen, elfenbeinfarbenen Atlas floß
weißer Ninon, verſchwenderiſch mit ſilbernen
ſchimmernden, kleinen Perlen beſtrickt. Der
Atlasrock öffnete ſich über einem zweiten
Unterkleid, deſſen Seitenbahnen kunſtvolle
Roſenapplikationen aus mattroſa Seidenſtoff
und Silberfäden zeigten. Ein koſtbarer, alter

I Spitzenſchleier breitete ſich duftig über eine
ruſſiſche Krone von Orangenblüten lange
Perlenohrgehänge und ein wertvolles Perlen-
halsband bildeten den Brautſchmuck. Die
Hochzeitsreiſe trat die Neuvermählte in einem
eleganten, weißen Tuchkoſtüm an, das ein
rieſiger Rembrandthut, nur mit orange-
farbenen Straußenfedern garniert, chick ver
vollſtändigte.

Der Kinematograph in der Kirche.
Wie amerikaniſche Blätter berichten, hat die
unter dem Namen „Grace-Church“ bekannte
methodiſtiſche Epiſkopalkirche in New York
wieder einmal durch ein etwas ſeltſames Ex
periment von ſich reden gemacht. Dr. Raisner,
der leitende Parrer dieſes Gotteshauſes, ſucht
auf alle mögliche Weiſe die Lute zum
Kirchenbeſuch heranzuziehen. So iſt er jetzt
auf den Einfall gekommen, den überall ſo
ſiegreich vordringenden Kinematographen auch
in den Dienſt der Religion zu ſtellen. Am
letzten Sonntag wurde der erſte Verſuch ge-
macht, den Abendgottesdtenſt mit Hilfe einiger
Serien lebender Bilder intereſſanter zu ge-
ſtalten. Der, Erfolg war ein überaus glän
zender. Jeder Platz der 1600 Perſonen faſ-
fenden Kirche war beſetzt, und in den Gängen
drängten ſich die Menſchen, auf deren Schau
luſt der kluge Paſtor ſpekuliert hatte. Es
gelangten Szenen des Oberammergauer Paſ-
ſionsſpiels zur Vorführung, hier und da
unterbrochen von Bildern, die Renntierjagden
und das Fällen von Bäumen in den Ländern
des Nordens veranſchaulichen. An Sonntagen
wird von den Kirchenbeſuchern für die Kine-
matographen- Darbietungen kein Eintrittsgeld
erhoben doch hofft Dr. Raisner, auch an
Wochenabenden, Kientopp“Vorſtellungengeben
zu dürfen und das dann gefordeete Entree,
das nur wenige Cent betragen ſoll, für ſeine
Armen verwenden zu können. Natürlich
werden nur Bilder mit religiöſen oder be-
lehrenden Sujets auf die Walze des Kirchen
kinographen kommen. Allenfalls wird man
ſpäter das Elend in den „Slums“ der großen
Städte ſowie Szenen, die das Wirken der
Miſſionare vor Augen ſühren, in das Reper-
toire des in der Grace- Kirche „arbeitenden“
Kino aufnehmen. Der Vortragende, der die
Oberammergau- Bilder erklärte, erzählte auch
allerlei Charakteriſtiſches von den in den Paſ-
ſionsſpielen mitwirkenden Landleuten.

Sechs „Karl“ in einem Haushalt.
Dieſer ſeltene Fall iſt von Weferlingen zu
berichten. Es gibt nämlichdorteinen Handwerks-
meiſter, in deſſen Hauſe alle männlichen Weſen
„Karl“ heißen, er ſelbſt, ſein Sohn, zwei Ge-
ſellen und zwei Lehrlinge. Ruft nun die
Meiſterin „Karl“, ſo ſpitzen alle ſechs die
Ohren.
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auf alle vorhandenen Lagerbeständle, die ich vor dem, Anfang nächster Woche vorzunehmenden
Umzug nach meinem bisherigen, bedeutend vergrösserten Geschäftslokal möglichst reducieren möchte.

H. O. V od d n äKleine Ritterstrasse 17. Leinenhaus-Wäschefabril«.
Reichskrone.

Donnerstag, d. 22. September, abends s Uhr

Konvrert
ausgeführt vom

Solo-Quartett des Berliner Lehrer-besangvereins.
Lieder von L. André, Donati (1520), Orlando di Lasso, A. v. Othegraven,

O. Schiebold, Friedr. Zelter, L. Kempter, Volkslieder von Silcher,
Jüngst, Brahms, Wohlgemut.

Preise der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Frahnert.
I. PI. numm. 1,50 II. II. Pl. unmumm. 1 II.

Sschülerkarten 50 Pf. (1984
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50Mark Bande Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand e et ken
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Vertreter
Wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung, aber mit Bekanntschaft und Zu-
tritt in vornehmeren Kreisen wird zum Verkauf von Spezial-Weinen
gegen Fixum und hohe Provision für Herseburg und Umgebung

sofort aufgenommen (1871Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesellschatt Tokayer
Weinproduzenten A. -G, Vertriebsabteilung Budapest,
V. Lipöt-Körut 2. einsenden.

Donnerstag, 22. Septbr., abds.
7 Uhr: Die Fledermaus.
Freitag, 23. Sepf., abds. 71 Uhr
Taifun.

Altertümliche Möbel,
eine Kommode mit Aufſatz,
ein Rollpult mit Aufſatz,
ein Damen Schreibpult,

eine Kommode, ein Kleider-
ſchrank, eine Standuhr,

ein Prunkſchrank
„alle Möbel ſind gut reſtauriert.“

Zwei engliſche Bettſtellen
in Eiche, maſſiv, u.

ein Galerie Schrank,
neu, ſteht zu verkaufen bei

C. F. Malpricht,
Grüneftr. 2. (1971
Schwed.

Breihelbeeren
hochfein in Qualität ſind wieder
eingetroffen bei 1969Bmnii Woltt.
Gebrauchte Sofas

ſind wieder zu verkaufen.
C. Hecken,

2027) Sattlermſtr.
Wer erteilt Privatnnterricht

in Arithmetik?
Offerten mit Honorarforderung

unter W. I. an die Exp. d. Bl.
erbeten. (2026Wintergerſte
u. Champagner- Roggen

erſte Abſaat von Originaljaat,
hat à Ctr. 10 Mk. abzugeben

Richard Hoffmann,
Kl. Kayna. (2025

Die neue Preisliſte unſerer groß
artigen Baumſchulen ſteht unent-
geltlich, unſere illuſtrierte Alpen-
pflanzenliſte mit tabell. Beſchreibung
und Cultur von ca. 3600 Arten für
1,40 M. zu Dienſten. (2021
Banmſchulen u. Alpengarten des

Rittergutes Zoeſchen b. Merſeburg.

Loden-pelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zabnziehen tast sechmerzlos.
Willy Muäder.

Merseburg, Märkt 19.
Inh Hubert Totzke.

Germaniſche S
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis
Schellſiſche,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. ähmer.

i 1Stadttheater in Halle.
Zum bevorstehenden Ouartalswechsel

empfehle ich mich den geehrten Herrschaften von Merseburg und Um-
gegend zum Verkauf von selbstgetertigten (2028

Einzelmöhbeln
umd ganzer Ausstattungen

zu ausser ordentlich billigen Preisen.
Transport auch nach ausserhalb frei. 2 Jahre Garantie.

S. Kappel, ſisehlermeister,
L. Höpkes Nachfig. Neumarkt 22.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von LIypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und (édiebes-

sicherer Stahlkammer.r
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Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Vachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

2 wsscht schnell, mühelos und billig bei

grösster Sohonung der Wssche!
Alleinige Fabrikanten:

Henkel Co. Dusseldorf,
auch der selt 34 Jahren weltbekanntes

fienkels Bleich-Soda.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Dur und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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